
 
 

 
Europas Unternehmen führen bei SOA 
Deutsche Chemieindustrie kann im globalen Markt von Vorteilen profitieren 
 
Das Thema Service-orientierte Architekturen, kurz SOA, erlebte in den letzten 
Jahren weltweit einen Boom. Zahlreiche Großkonzerne und mittelständischen 
Unternehmen investierten in SOA-Projekte, um sich langfristig unternehmens-
strategische Vorteile zu sichern. Auch wenn es in letzter Zeit wieder etwas stiller 
um das einstige Hype-Thema geworden ist, so liegen europäische Unternehmen 
mit einem nahezu durchgängigen Einsatz von SOA-Initiativen im internationalen 
Vergleich immer noch deutlich vorne. Gerade in komplexen Branchen wie der 
Chemieindustrie können Kriterien wie Integration, Offenheit, Unabhängigkeit 
und Flexibilität in der IT-Architektur ausschlaggebend sein, um im internationa-
len Markt mithalten zu können. 
 
Laut einer Studie des amerikanischen Marktforschungsinstituts Gartner vom Novem-
ber 2008, gingen die Zahlen von geplanten SOA-Projekten international im vergange-
nen Jahr zurück. Die Studie bezieht sich auf Umfragen unter Unternehmen mit mehr 
als 1.000 Mitarbeitern. Demnach wollen weltweit nur noch 25 Prozent der befragten 
Unternehmen im nächsten Jahr erstmals eine Service-orientierte Architektur aufbauen. 
2007 lag dieser Wert noch deutlich höher bei 53 Prozent. Gleichzeitig stieg die Zahl 
der Unternehmen, die keinerlei SOA-Pläne verfolgen, im Jahresvergleich weltweit von 
sieben auf nun 16 Prozent. Die Verbreitung der SOA-Konzepte sei dabei jedoch regio-
nal sehr unterschiedlich ausgeprägt, berichtet Gartner. Europäische Unternehmen lä-
gen demnach deutlich vor nordamerikanischen Firmen. In Asien fänden sich dagegen 
nur halb so viele SOA-Installationen wie in anderen Regionen.  
 
„Viele Unternehmen in Deutschland haben die Vorteile Service-orientierter Architektur 
für sich erkannt und investieren in die innovative IT-Infrastruktur“, bestätigt Christopher 
Catterfeld, Marketingleiter bei der Sage bäurer GmbH, dieses Ergebnis. Das auf den 
gehobenen Mittelstand spezialisierte Software-Haus setzt bei seinen Enterprise-
Ressource-Planning (ERP)-Lösungen selbst auf SOA, so zuletzt bei der Einführung 
seiner neuen ERP-Lösung Sage ERP X3, eine Lösung die für den gehobenen Mittel-
ständler mit internationalen Ambitionen entwickelt wurde: „Gerade Branchen, die neue 
Marktanforderungen schnell umsetzen müssen, profitieren von der Flexibilität des 
SOA-Konzepts“, erläutert Catterfeld. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Checkliste 
Dies sollten Chemieunternehmen bei der Einführung von SOA-Projekten beachten: 
 
1. Alle Abteilungen sowie die IT in die Planung und Fixierung der Projektziele involvieren 
2. Geschäftsleitung über alle Belange, wie Roadmap oder Budget, informieren 
3. Wirtschaftlichkeit, Nutzen und mögliche Probleme identifizieren und diskutieren 
4. Pilotprojekte vereinbaren und Rahmenbedingungen schaffen 
5. Bedeutung von Fachbegriffen klären  
6. Begleitende Maßnahmen, wie Mitarbeiterschulungen, einleiten 
7. Notwendige Anpassungen an Governance-Strukturen vornehmen 
8. Typische Fehlerquellen identifizieren 
 
(Quelle: Beinhauer, Wolfgang et. al. „SOA für agile Unternehmen“, Düsseldorf: symposium Verlag, 
2008) 

 
SOA sichert auch im Exportgeschäft wichtige Wettbewerbsvorteile 
Der Großteil des Umsatzes der deutschen Chemieindustrie wird über den Export von 
Produkten erwirtschaftet. Laut Angaben des Verbands der chemischen Industrie über-
steigt der Auslandsumsatz der Unternehmen den Inlandsumsatz um über 16 Milliarden 
Euro. Allein im Jahr 2007 wurden Produkte im Wert von fast 130 Milliarden Euro ex-
portiert. Dies übertrifft die Importe um mehr als 35 Milliarden Euro. Gerade aufgrund 
dieses Exportüberschusses und der damit zusammenhängenden komplexen Kunden- 
und Lieferantenbeziehungen können mittelständischen Chemie-Unternehmen durch 
SOA entscheidende Vorteile erlangen, um sich im globalen Wettbewerb von der Kon-
kurrenz abzuheben.  
Denn während ERP-Systeme früher vor allem die Aufgabe hatten, die innerbetriebli-
chen Daten und Anwendungen innerhalb einer Softwarelösung zu konsolidieren, so ist 
heute die Optimierung und Automatisierung unternehmensübergreifender Prozessab-
läufe zum zentralen Wettbewerbsfaktor geworden. Gerade für den Mittelstand ist es 
daher entscheidend, diese Systeme für unternehmensübergreifende Datenflüsse zu 
öffnen. Eine Anforderung, die SOA basierte ERP-Systeme leichter erfüllen können, als 
geschlossene ERP-Systeme.  
 
Flexibilität und Offenheit statt proprietäre IT-Systeme 
Gefragt sind somit Flexibilität, Integration, Offenheit und Unabhängigkeit. Es bedarf 
also Lösungen, die nicht als starre, proprietäre Systeme übergreifende Prozesse blo-
ckieren, sondern unternehmensübergreifende Datenflüsse ermöglichen. So können 
dank SOA z.B. nicht nur alle internen Bereiche wie Finanzbuchhaltung, Einkauf oder 
Produktion miteinander vernetzt werden, sondern auch die Lieferanten und Kunden in 
die Unternehmensprozesse integriert werden. Darüber hinaus stehen die Daten des 
Unternehmens – wenn gewünscht – auch externen Kooperationspartnern wie Markt-
plätzen oder eCommerce-Portalen zur Verfügung. Denn bei SOA können Standard-
Funktionalitäten eines branchenspezifischen ERP-Systems wie Kunden- und Artikel-
verwaltung, Preisfindung, Lagerbestand und Auftragsbearbeitung nach außen als so 
genannte Web-Services bereit gestellt werden. Dies ermöglicht die nahtlose Integrati-
on in externe Fremdsysteme, die nun Funktionen direkt im ERP-System aufrufen kön-
nen. Geschäftsprozesse werden somit automatisiert und deutlich optimiert. Besonders 
mittelständische Unternehmen, wie sie zum Großteil in der Chemieindustrie vorkom-



 
 

men, können hiervon profitieren und viel Geld bei der Investition in ihre IT-Infrastruktur 
sparen.  
 
In der Praxis: ERP auf SOA-Basis 
Mit dem Start der international bewährten Software-Lösung Sage ERP X3 (www.sage-ERP-
X3.de), die speziell für international tätige Unternehmen mit 150 bis 2.500 Mitarbeitern entwi-
ckelt wurde, geht beispielsweise die Frankfurter Sage Software GmbH einen entscheidenden 
Schritt in Richtung Service-orientierte Architektur. Denn die neue, offene Technologieplattform 
bietet zahlreiche Collaboration- und Web-Services-Funktionalitäten, die die SOA-Philosophie 
par excellence umsetzt. Die webbasierte Technologie, die wahlweise über einen einfachen 
Internetbrowser oder auf Client/Server-Basis aufgerufen und bedient werden kann, beinhaltet 
standardmäßig Funktionalitäten für die Bereiche Finanzen, Produktion, Ein- und Verkauf, Wa-
renbestand, Customer Relationship Management (CRM) und Business Intelligence (BI). Dar-
über hinaus können mittels so genannter Web-Services externe Dienste leicht in das System 
oder umgekehrt das System ohne Probleme in bestehende IT-Infrastrukturen integriert wer-
den. Die Lösung basiert auf einer skalierbaren und mehrstufigen Software-Architektur, die für 
mehr als 1.500 gleichzeitige User eingesetzt werden kann. Das offene Konzept der Technolo-
gie liefert eine vollständige Unabhängigkeit zwischen Funktion und Technik: Das System läuft 
unter allen gängigen Betriebssystemen wie Windows (2003, XP), Unix (AIX, HP) oder Linux 
(Red Hat). Es arbeitet mit den meisten Standard-Datenbanken wie Oracle oder Microsoft SQL 
und fügt sich nahtlos in webbasierte wie auch Client-/Server-Umgebungen ein.  
 
So unterstützt Sage X3 auch die umfangreichen Prozesse der chemischen Industrie, 
so etwa den Bereich Prozessfertigung, was namhafte Referenzen wie L’Oreal oder 
L'Occitane beweisen. 
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